
Verdacht auf Krebs: 
Wie geht es weiter?

Möglicherweise sind Sie aufgrund eigener Beobach-
tung unsicher, ob Sie Krebs haben. Vielleicht haben Sie 
bei sich einen Knoten ertastet oder Sie haben anhal-
tende Beschwerden, die Sie verunsichern.
In dieser Situation ist es sinnvoll, einen Arzt1 Ihres Ver-
trauens aufzusuchen und ihm die Beschwerden und 
Sorgen zu schildern. Der Arzt wird möglicherweise fest-
stellen, dass die Beschwerden nichts mit einer Krebser-
krankung zu tun haben. Gegebenenfalls wird er aber 
auch weitere Untersuchungen anordnen, um herauszu-
finden, welche Ursache hinter den Beschwerden steckt. 
Dann bleibt der Verdacht auf Krebs zunächst im Raum.

Verdacht auf Krebs?
Aufgrund unklarer Beschwerden, einer Routineuntersu-
chung oder auch einer gezielten Untersuchung zur 
Krebsfrüherkennung wurde von Ärzten der Verdacht auf 
Krebs geäussert. Oft können die Ärzte zu diesem Zeit-
punkt noch nicht genau sagen, ob es sich tatsächlich um 
eine bösartige Erkrankung handelt oder ob ein gutartiger 
Befund vorliegt. Und manchmal erweist sich ein auffäl-
liger Befund bei einer sorgfältigen Untersuchung auch 
als «falscher» Alarm. Wichtig: Der Begriff Tumor sagt 
nichts über die Gut- oder Bösartigkeit des Befundes aus.

An wen können Sie sich wenden?
Solange die Diagnose Krebs nicht gesichert ist, über-
nimmt in der Regel der bisher behandelnde Haus- oder 
Facharzt die Betreuung. Er veranlasst weitere Untersu-
chungen und stellt bei Bedarf Überweisungen zu ent-
sprechenden Fachärzten aus. Häufig kann dies ambu-
lant geschehen. Manchmal ist für die Abklärung jedoch 
auch ein Aufenthalt im Spital notwendig.

Welche Untersuchung ist notwendig?
Meist sind mehrere Untersuchungen notwendig, um 
die Diagnose Krebs auszuschliessen oder zu bestätigen. 
Welche Untersuchungen durchgeführt werden, hängt 
vor allem davon ab, welche Krebserkrankung im Raum 
steht. Nicht bei jedem Patienten sind alle hier beschrie-
benen Untersuchungen notwendig.
•  Krankengeschichte, Patientenbefragung und körper-

liche Untersuchung: Der Arzt stellt Fragen zur bishe-
rigen Krankengeschichte und führt eine körperliche 
Untersuchung durch. Damit kann er bereits viel über 

Der Verdacht auf Krebs kann verunsichern, oft ist unklar welche Schritte für eine genaue Abklärung eigentlich 
nötig sind. Eine Übersicht ist hier zusammengestellt. 

die Art der Beschwerden und den Gesundheitszu-
stand des Patienten erfahren.

•  Laboruntersuchungen: Durch die Untersuchung von 
Blut, Urin und weiteren Körperflüssigkeiten erhalten 
die Ärzte Hinweise zur Funktion wichtiger Organe. Bei 
der Suche nach einer Krebserkrankung werden darü-
ber hinaus häufig gezielt «Tumormarker» im Blut be-
stimmt. Meist handelt es sich um Zucker-Eiweiss-Mo-
leküle, die bei einigen Krebserkrankungen vermehrt 
im Blut nachweisbar sein können. Wichtig: Um sicher 
die Diagnose Krebs zu stellen, sind Tumormarker in 
der Regel aber nicht geeignet. Denn sie sind oft nicht 
nur bei bösartigen, sondern auch bei gutartigen Er-
krankungen erhöht.

•  Bildgebende Untersuchungen: Heute gibt es viele 
Techniken, um Veränderungen im Körper abzubilden: 
Röntgen, Ultraschall, Computertomographie (CT), 
Magnetresonanztomographie (MRT), Szintigraphie 
und Positronenemissionstomographie (PET). Mit die-
sen Untersuchungen lässt sich klären, ob überhaupt 
eine Auffälligkeit zu sehen ist. Findet sich ein Tumor, 
zeigen die Bilder meist seine genaue Lage, Grösse 
und Beschaffenheit. In einigen Fällen kann dann auch 
bereits vermuten werden, ob es sich um einen gutar-
tigen oder bösartigen Befund handelt. Wichtig: Eine 
sichere Krebsdiagnose lässt sich mit bildgebenden 
Untersuchungen in aller Regel nicht stellen.

•  Zunächst muss der Krebsverdacht sorgfältig 
überprüft werden. Meist kümmert sich der bisher 
behandelnde Arzt um die erste Abklärung.

•  Die weiteren Untersuchungen können unter-
schiedlich lange dauern. Dabei muss es kein 
schlechtes Zeichen sein, wenn die Ergebnisse 
nicht so schnell vorliegen.

•  Die Zeit zwischen Verdacht und gesicherter Dia-
gnose wird oft als belastend erlebt. Der Aus-
tausch mit Angehörigen oder Freunden kann in 
dieser Zeit Hilfe bieten.

•  Eine Krebsdiagnose ist in der Regel erst dann 
gesichert, wenn eine Zell- oder Gewebeuntersu-
chung dies bestätigt.

Was ist zu tun bei Krebsverdacht? 

1   Im Sinne einer geschlechtergerechten Sprache, wird für die Infoblätter alternierend jeweils die weibliche und die männliche Form verwendet. Gemeint 
sind jedoch immer beide Geschlechter.



•  Gewebeentnahme (Biopsie, Operation): Für die Ent-
nahme eines Gewebestückes aus einem verdächtigen 
Bereich (Biopsie) ist meist nur ein kleiner Eingriff nö-
tig. In einigen Fällen kann es jedoch auch sinnvoll 
sein, die Veränderung vollständig zu entfernen. Das 
entnommene Gewebe wird dann zunächst von Fach-
ärzten unter dem Mikroskop untersucht. Häufig wer-
den auch weitere gezielte Untersuchungen durchge-
führt, beispielsweise eine Analyse des Erbmaterials 
der entnommenen Zellen (molekularbiologische 
Tests). In den allermeisten Fällen kann so eine genaue 
Diagnose gestellt werden. Wichtig: Schlagen Ärzte ei-
ne Biopsie oder Operation vor, bedeutet dies nicht au-
tomatisch, dass ein bösartiger Tumor vorliegt. In der 
Regel lassen sich erst mithilfe der Gewebeuntersu-
chung gutartige Veränderungen mit grosser Sicher-
heit von bösartigen Veränderungen unterscheiden.

Wie lange kann die Abklärung dauern?
Wie lange es dauert, bis der Patient eine gesicherte Di-
agnose erhält, ist sehr unterschiedlich. Patienten kön-
nen die behandelnden Ärzte fragen, wie viel Zeit die Ab-
klärung in ihrem Fall voraussichtlich benötigt.
•  Die Ergebnisse der Laboruntersuchungen liegen dem 

Arzt in der Regel in einem bis wenigen Tagen vor.
•  Auch wenn die Aufnahmen der bildgebenden Unter-

suchungen in der Regel sofort zur Verfügung stehen, 
kann es mehrere Tage dauern, bis sie sorgfältig ge-
prüft sind und sicher bewertet werden können.

•  Die Ergebnisse einer Gewebeuntersuchung können 
ebenfalls in wenigen Tagen vorliegen. Bis alle Spezi-
aluntersuchungen abgeschlossen sind, kann es aber 
manchmal auch einige Wochen dauern.

Wichtig: Die Ärzte können die Behandlung dann best-
möglich planen, wenn alle hierfür wichtigen Untersu-
chungen abgeschlossen sind und die Ergebnisse vorlie-
gen – auch wenn das einige Zeit in Anspruch nimmt.
Lässt ein Untersuchungsergebnis länger auf sich war-
ten als geplant, muss das kein schlechtes Zeichen sein. 
Patienten können in diesem Fall bei ihren Ärzten nach-
fragen.

Das Warten auf die Befunde
Viele Menschen beschreiben die Zeit zwischen Verdacht 
und einer gesicherten Diagnose als besonders bela-
stend. Sie können in diesem Fall gerne mit dem Krebs-
telefon Kontakt aufnehmen. 

Wie geht es nach der Abklärung weiter?
Bei vielen Menschen kann der Krebsverdacht sicher 
ausgeschlossen werden. Ob im weiteren Verlauf Kon-
trolluntersuchungen notwendig sind, hängt vom ge-
nauen Befund ab. Und: Auch bei einem gutartigen Tu-
mor kann in manchen Fällen eine Behandlung 
notwendig sein, beispielsweise eine Entfernung (Ope-
ration) des Tumors.
Bestätigt sich der Krebsverdacht, stehen Betroffene vor 
einer Fülle drängender Fragen: Wie kann es jetzt weiter-
gehen und wer kann bei der Bewältigung der anstehen-
den Aufgaben helfen? Der Informations- und Bera-
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•  Sorgen teilen: Für viele Menschen ist es entlas-
tend, mit Angehörigen oder Freunden über die 
eigenen Ängste und Sorgen zu sprechen.

•  Arztgespräch: Es kann helfen, sich zum nächsten 
Gespräch von jemandem begleiten zu lassen. 
Auch kann es sinnvoll sein, sich schon vor dem 
Termin Fragen zu überlegen und aufzuschreiben. 
Und wichtig: Nachfragen, wenn während des 
Gesprächs etwas unklar bleibt.

•  Information: Wie viel Information über die Ver-
dachtsdiagnose in dieser Zeit guttut, ist unter-
schiedlich. Menschen, denen Informationen hel-
fen, mit der Angst zurechtzukommen, können 
weitere Informationsquellen nutzen. Wenn Infor-
mationen eher ängstigen, kann es sinnvoll sein, 
zunächst auf ausführliche Informationen über die 
vermutete Krebserkrankung zu verzichten.

•  Unterstützung: Was tun, wenn Sie die Wartezeit 
nur schwer aushalten? Dann kann auch eine pro-
fessionelle psychologische Unterstützung hilf- 
reich sein. Bei den behandelnden Ärzten können 
sich Patienten nach entsprechenden Angeboten 
erkundigen. Auch wenn noch gar keine Krebs- 
erkrankung feststeht, kann dies beispielsweise 
das Krebstelefon sein.

Was kann in der Wartezeit hilfreich sein? 

tungsdienst der Krebsliga hat für Patienten in dieser 
Situation weitere Informationen in einem Informations-
blatt zusammengestellt: «Diagnose Krebs: Tipps für die 
erste Zeit».

Für weitere Auskünfte, Fragen

• Krebstelefon: 0800 11 88 11
• helpline@krebsliga.ch 
• www.krebsliga.ch/region
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